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>̂ r>reri§ierr melieen sir§i

Liiwinow verläßt das sinkende Gowjet-Schisf
Lr gekt als Lolsekatter ru seinen jüäiscken 6usen !ienn6en in äen Vereinigten S aaten

Iiv». Stockholm,  7 . November. Der bol¬
schewistische Oüerjudc Litwinow - Finkclstrin
hat sich, wie ans Samara gemeldet wird, zum
sowjetischen Botschafter in Washington er¬
nennen lassen. Damit hat Litwinow es ge¬
schafft: Als erste Ratte verläßt der fette alte
Genfer Schieber, Eden-Freund und Spezia¬
list für englische Mentalität , den Boden der
„teuren" Sowjcthcimat, um sich in dir sicheren,
vor allem so unbedingt jubcnsreundlichenGe¬
filde des Vaterlandes der Nooscvrlts, Laguar-
dias und Morgenthaus zu retten.

Litwinow-Finkelstein hat seine Ernennung
seit längerer Zeit vorbereitet. Zunächst wollte

er „besonderer Verbindungsmann " zwischen
London und Moskau mit dem Sitz in Eng¬
land werden. Aber Churchill und Eden konn¬
ten ihren Busenfreund Maisky wohl nicht
misten. Außerdem erschien der Londoner
Boden dem vorsichtig gewordenen Finkelstein
für die Dauer wohl nicht sicher genug.

Zur Begründung seiner Ernennung wird
darauf Bezug genommen, daß Litwinow-Fin-
kclstein bereits bei der Dreimächtc-Kouferenz
in Moskau mitgewirkt habe. Anscheinend
soll seine Person in Washington eine
ständige Erinnerung an Harrimans und Hop¬
kins Moskauer Besprechungen bilden. Der
frübere Sowjetbotschaftcr in Washington,
Umanskh.  wurde abgesägt, weil er nach
Stalins Ansicht nicht energisch genug den

Engländern bei deren Materialanforderungen
in USA. Konkurrenz gemacht hat. Litwinow-
Finkelstein soll bereits aus Samara abge¬
reist sein.

Auch die britische Insel ist den flüchtigen
Staatsoberhäuptern und ehemaligen Würden¬
trägern der von England ins Unglück gestoße¬
nen Nationen heute nicht mehr sicher genug.
Sie treten immer mehr den Rückzug nach den
Vereinigten Staaten an. Der eine ganz „pri¬
vatim", der andere wie Litwinow von „Amts
wegen". Wie in Lissabon bekannt wird, wird
jetzt der Exkönig Georg von Griechenland am
26. November in der portugiesischen Haupt¬
stadt eintrcsfeu und von dort ans nach Ame¬
rika weiter fliegen. Er will sich dort nieder-
lassen.

Bomben auf Häfen, Bahnlinien und Feldstellungen
V̂ irkuogsvolle / v̂üriile cter eieutsoven I ûU>VLi»e an üer stesskvlen Os 'liont 55 8o "jel1>u sb ^esoknsseo

wck. Berlin,  7 : November. Die deutsche
Luftwaffe führte gestern wieder an der ganzen
Ostfront wirkungsvolleAngriffe durch. Beson¬
ders erfolgreich wurden die Häfen Sewasto¬
pol und Kertsch bombardiert. Drei in den
Häfen liegende Transportschiffe von 600 ».
5»oo und so»» BRT . wurden versoutt. Vier
weitere Schiffe am Kai erlitten schwere Be¬
schädigungen. Kampfflugzeugegriffen außer¬
dem bei Sewastopol und auf der Halbinsel von
Kertsch Feldbefestigungen mit gutem Erfolg
an. Eine große Anzahl von Fahrzeugen fliehen¬
der Truppen wurde mit Bomben und Bord¬
waffen bekämpft und vernichtet.

Stärkere Verbände deutscher Kampfflug¬
zeuge griffe» ferner zur Unterstützung-der
Heeresoperationen südlich von Moskau  mit
gutem Erfolg an. Schwere Angriffe richteten
sich gegen gut getarnte sowjetische Batterie-
und Feldstellungen und forderten von den So¬
wjets starke Verluste. Bei Angriffen aus so-
wietische Panzer in einem Bereitstellungs¬
raum wurden mehrere Sowjetpauzer zerstört
und über 66 Kraftfahrzeuge in Brand gewor¬
fen und vernichtet.

Wichtige Nachschublinien und Transport¬
wege wurden mit Bomben belegt. Sechs
Züge und 25 Lokomotiven erhiel¬
ten Volltreffer  und wurden zerstört.
144 vollbeladene Wagen und fünf weitere Loko¬
motiven wurden so beschädigt, daß die Güter
zum großen Teil unbrauchbar wurden. Unter
den angegriffenen Eisenbahnzügcn befanden
sich mehrere Betriebsstoffzügeund ein Panzer-
zng. Im Kampfgebiet ostwärts Leningrad
wurde eine wichtige Eisenbahnstreckedurch
mehrere Bombentreffer aufgerinen.

Jn den Luftkämpfen  schossen Jäger 32
sowjetische Flugzeuge ab. An diesen Luftkämp¬
fen waren auch italienische Verbände beteiligt,
die mehrere Abschüsse erzielten. Durch Flak¬
artillerie wurden drei Sowjetflugzeuge abge¬
schossen. während 20 Flugzeuge am Boden
zerstört wurden. Insgesamt verloren die So¬
wjets am gestrigen Tage nach bisherigen Mel¬
dungen 5Z Fl u g z e u g e.

Auf der Krim  gewannen die Truppen
einer deutschen Infanterie -Division im An¬
griff mehrere sowjetische Höhenstellungen.
Vor dem Ansturm der deutschen Infanterie

An 4 Tag 15 Brven vernichtet
Großer Erfolg deutscher Abwehrstreitkräfte
Berlin. «. November . Die britische Luft¬

waffe hat ihre Einflüge in bas deutsche
Küstengebiet „nb die besetzte Kanalzone auch
am Mittwoch mit schweren Verlusten an Ma¬
schinen und Piloten bezahlen müssen. Am
Tage erlagen drei Jagdflugzeuge und ein
Bomber deutschen Mcfserschmittjügern oder
stürzten, vom Flakfenrr getroffen, brennend
^b. der Nacht fielen weitere sieben Bom¬
ber den Abwehrwaffen deutscher Borposten-
boote und der Flakartillerie zum Opfer. Am
gleichen Tag wurden vier Bomber beim An-

a«f einen deutschen Grlritzug abge-
schaffen. Damit hat die britische Luftwaffe
i" "erhalb von 22 Stunden 15 Flugzeuge em-
Debüßt.

räumten die Bolschewisten fluchtartig
ihre Stellungen.  Die Sowjers ließen
ihre Geschütze und zahlreiches weiteres Kriegs¬
material zurück, das von den deutschen Trup¬
pen erbeutet wurde.

Sowjetische Kräfte, die aus dem Jaila-
gebirge  nach Westen vorzubrechen versuch¬
ten. wurden von einer deutschen Infanterie-
Division zum Kampf gestellt. Deutsche moto-,
risierie Einheiten nahmen sofort die Verfol¬
gung der stellenweise fluchtartig zurückwci-
cheiidcu Bolschewisten auf. Eine Vorausabtei¬
lung der deutschen Division stieß bis zu einer
sowjetischen Feldstellung vor und eroberte sie
nach mehrstündigem Kampf, obwohl die Bol¬
schewisten alle verfügbare» Verstärkungenzur
Verteidigung dieser Stellung herangezogen
hatten.

Der Angriffsgeist der deutscher; Wehrmacht
führt auch in der Krim dahm, daß die
geschlagenen Sowjets sich auf alle Art und
Weise bemühen, über das Meer zu entkom¬
men. Weder die Luftwaffe noch die nach-
drängeudeu Verbände des Heeres lassen den
Bolschewisten jedoch Zeit, sich ans die Trans¬
portschiffe zu begeben. So wurden in den letz¬
ten Wochen um die Halbinsel Krim herum
f ü n f K r i e g s schi f f e n n d 34 H a n d e l s-
schiffe schwer beschädigt.  Die beschä¬
digten Handelsschiffe können auf den Werften
der Sowiets nicht mehr repariert werden,
weil die Wersten in Odessa, Nikolajew, Cher¬
son seit Wochen in deutscher und rumänischer
Hand sind und die beiden Häfen an der Ost¬
küste des Schwarzen Meeres. Noworossijsk und
Batum entweder unter dem deutschen Bom¬
benhagel oder zu weit entfernt liegen. Die
Sowjets erleben also jetzt au den Küsten der
Krim die gleiche Situation wie ihre Verbün¬
deten. die Briren, seinerzeit in Dünkirchen.

Der Londoner Nachrichtendienst führt übri¬
gens aus, das; nach der Ausschaltung Sewasto¬
pols die bolschewistischeFlotte im Schwarzen
Meer sich auf Noworossijsk  und B a-
tnm  als ihre letzten Stützpunkte zurück-
iehen müsse, und stellt dazu fest: „Keiner
ieser beiden Häfen ist ausreichend ausgerüstet.

Es wird schwierig sein, Noworossijsk zu hal¬
ten. wenn den Deutschen die Einnahme von
Kertsch gelingt." Auch den Briten ist also
klar geworden, was im Zusammenhang mit
der Eroberung von Nikolajew und Odessa so¬
wie der Besetzung der Küste des Äsowschen
Meeres der deutsche Siegeszug auf der Krim
bedeutet. Durch die Siege auf dem Lande wird
genau so wie im Norden auch die bolsche¬
wistische Kriegsmarine getroffen,
die tatenlos zuseheu muß, wie ihr eine Basis
nach der anderen entrissen wird.

Stalin log und dellette
Dürftige Frontberichte der Sowjets

K«-. Stockholm, 7. November. Stalin  be¬
nutzte die Wiederkehr des Jahrestages der bol¬
schewistischen Revolution zu einer Ansprache,
in der er die Fortdauer des Widerstandes pro¬
klamierte, tolle Lügen über angebliche Leistun¬
gen der bolschewistischen Horden verbreitete
cknd an die Plutokrntien die neue Aufforde¬
rung richtete, der Sowjetunion aktive Hilfe
zuteil werden zu lassen.

Die sowjetischen Frontberichte sind dürf¬
tiger denn  je . Sie sagen insbesondere
nicht das geringste über die schweren Nieder¬
lagen auf derKri  m. Es wird lediglich berich¬
tet, daß die Sowjet -Truppen keinen Versuch
unternommen hätten, sich dem Feind auf der
Krim von neuem zu stellen.

Neue Hetzrede des LlSA-präsidenten
Oeotsadisack„Setäkrcket"oaeii Ansicht Roosevelis »neu ckie Hemisphäre

t»zv. Stockholm, «. November . Raosrvelt
hielt am Donnerstagabend eine Rede vor einer
Versammlung von Marxisten, politischen Agi¬
tatoren und Emigranten aus Europa.

Er verschmähte die Gelegenheit, vor diesem
erlauchten Forum den Beweis für seine letzten
Fälschungen anzutreten . Die „Landkarte" zur
Einteilung der südamerikanischen Staaten
wurde ebensowenig vorgelegt wie die Doku¬
mente über die angebliche Abschaffung der
Religionen. Wohl aber setzte Noosevelt seinen
Hörern die neue Lüge vor. das; auch die Er -
vberungderwestlichenHemisphäre
auf dem' „deutschen Fahrplan " ihren Platz
habe. Er bemühte sich, diejenigen Völker, die
von dcm Druck der Plutokraticu und der
Gefahr des Bolschewismus befreit sind, auf-
znhetzen.

Er gab zu. daß die USA . bisher nur „be¬
schränkte Opfer" gebracht haben, aber auch in
USA . beginne man jetzt den Druck des Krieges
zu fühlen. Viele USA .-Arbeiter müßten ihre
Veguemlichkeit opfern, um Flugzeuge. Schisse
und Tanks für England , Tschuugking-China
oder die Sowjetunion zu liefern. Er schimpfte
dafür auf alle jene Amerikaner, die etwa ver¬
suchen sollten, ihre Wirtschaftsmacht zu einer
Verzögerung der Industrieproduktion zu be¬
nutzen.

Zum Schluß verhieß Roosrvelt eine „de sie re
Welt" für die Zeit nach dem Kriege, womit er

bestätigte, daß die bisher von den Plutokratien
geprägte Welt offenbar selbst nach seiner An¬
sicht den Massen nicht mehr als besonderes
Ideal vor Augen stehe.

Franzosen schießen auf Franzosen
Feiger Angriff gaullistischer Flugzeuge

b Vichy, 7. November. Wie in Vichy bekannt
wird, haben zwei gaullistische  Flugzeuge,
die die Trikolore trugen, ein Dorf in der
Normandie  im Stnrzflug angegrissen.
Am gleichen Vormittag haben zwei weitere
Flugzeuge einen Schnellzug angegriffen und
dabei einen mit Reisenden besetzten Wagen
zerstört. In Vichy wird dazu erklärt, daß diese
Angriffe niemanden überraschen könnten, der
sich au Dakar und Syrien erinnerte , die
Gaullisten schrecken nicht einmal vor Angriffen
gegen ihre eigenen Landsleute zurück.

In das gleiche Kapitel fällt die bereits ge¬
meldete Kaperung eines französischen Geleit¬
zuges mit rund 40 000 Tonnen Schiffsraumes
durch die englischen Seeräuber , über die jetzt
weitere Einzelheiten bekannt werden. Auf
diesen fünf Schiffen befanden sich nicht nur
große Lebensmittelmengen, die von Madagas¬
kar nach Nordafrika und dem unbesetzten
Frankreich gebracht werden sollten, sondern
auch 948 französische Passagiere.
Diese wurden von den Engländern wider¬
rechtlich verhaftet.

Krankreich
zwischen gestern und morgen

Von k! u r t XV» I k >>r

Paris . Anfang November.
Man spricht in Frankreich  heute wieder

viel und gerne von der Nevolutio  n. Nicht
von jener, der man einst das schmückende Bei¬
wort einer „Großen" gegeven hat und deren
geschichtlicher Mittelpunkt der Place de la
Concorde zu Paris mit der Guillotine war.
Gerade sie ist letzt auch hier in ihrem histori¬
schen Wert zumindest umstritten. Die Krasre,
die heute Frankreich leiten, standen geschichts-
bctrachtend nie aus der Seite der Jakobiner
und sie tun es jetzt, rund 150 Jagre nach
jenem grausigen Geschchcu, weniger denn >e.
Nur das Volk, das sich schließlich seine Schul¬
weisheit nicht von emem Tag zum andern
austreibeu läßt, sieht im Place de la Bastille
oder in der Eonciergerie noch so etwas wie
Zengey einer glorreichen Vergangenheit.

Darüber , daß nur eine Revvluiiou — und
zwar diesmal eine innerliche,  geistig unter¬
baute und unblutige — das französische Volk
wieder aus den Tiefen seiner Niederlage
yerausfiihren kann, darüber sind sich alle einig.
Aber schon die Frage nach dem Wie wird
wieder sehr verschieden beantwortet. Daß Mar¬
schall Pötain  in den letzten Wochen seine
eigenen Pläne bekanntgav, hat an die,ein
Meinungsstreit wenig verändert . Denn wäh¬
rend er die neue Ver,aßüng gemildert absolut
und auf die Person des jeweiligen Staatschefs
zugeschnitten haben mochte, givt es noch vcr-
häitnismätzig viele Pariser , die vom Concorde
aus oft genug sehnsüchtig auf das andere
Seineuser hiuuberblickeu. als könnten sie sich
von der klassizistischen Fassade des Palais
Bourdon die Gcwißheit holen, daß dort wie¬
der einmal eine vom Volk gewählte Abgeord¬
netenkammer einzichen würde. Nur neue
Leute — so sagen sie — müßten es sein. Und
Unbekannte, da die Bekannten ausnahmStos
durch politische und finanzielle Skandale be¬
lastet seien.

So steht dieses Wort „Revolution" an den
Plakatslächen und es glänzt in den offiziellen
Reden. Aller erstens ist seine innere Bedeu¬
tung wechselnd und zweitens ist es meist noch
so lehr vom Nebel des Schemenhaften um¬
geben, daß man manchmal zweifelt, ob sich da¬
hinter auch ein körperlicher Kern versteckt, lim
o mehr, atS das Zeitalter der bourgeoisen

Revolutionen vorbei ist. Die Schicht der Bur¬
ger hat wohl in keinem Land der Erde mehr
Kraft und Ideen genug. Neues zu schassen.
Und gerade in Frankreich givt es unter den
doch keineswegs wenige» Revolutionen der
letzten 150 Jahre nicht eine, die nicht zum
mindesten vom Bürgertum ausgegangen
wäre. Wenn diese alten französischen Revo¬
lutionäre von einem Teil der Geschichtsschrei¬
ber für Proletarier erklärt wurden, so nur
deshalb, weil man sie nach Lebensumständen
und nicht nach Zielen wertete. Das Rent-
nerideal,  der Rückzug in ein kleines, ja
winziges Häuschen irgendwo vor der Stadt,
der sorgen- und arbeitsfreie Lebensabend —
das pno die Dinge, um die in diesen Revo¬
lutionen oft genug gestritten wurde und man
kann nicht umhin diese Ideale bürgerlich zu
nennen.

Man frage einmal einen Menschen in
Paris — also in sener Stadt , die immer wie¬
der der Sauerteig umstürzlerischer Bewegun¬
gen in Frankreich war — wer ihm heute noch
aus der revolutionären Vergangenheit seiner
Heimat gegenwärtig ist. Und man wird scst-
stellen, daß den Franzosen, die doch im
Grunde vielleicht konservativer sind als
irgendein Volk Europas , selbst diese bisher
so wertvolle Erinnerung anscheinend im gro¬
ßen Zusammenbruch des vergangenen Jahres
ausgelöscht wurde.

Man gehe durch die düsteren Lallen der
Eonciergerie — jenes wehrhaft aumuten-
den Gebäudes am Seineguai . wo Maria An¬
toinette, wo die G.rondisten und wo Robes-
pierrc ihre letzten Stunden gelebt haben, ehe
sie auf dem rumpelnden Karren durch die Rue
St . Honore zum Schafott aus dem Concorde
gefahren wurden. In einem kleinen Kassen¬
schalter langweilt sich eine ältliche Frau und
ein Aufseher in der blauen Livree der Pariser
Museumsdiener putzt sich dort angelegentlich
die Fingernägel . Aus den Tiefen der Gewölbe
tönen freilich Stimmen von Besuchern und
eines Erklärenden. Aber wer genauer hinhört,
der vernimmt, daß hier Deutsch  gesprochen
wird und wer dem Schall nachgeht, der findet
eine jener Besuchergruppen der Wehrmacht,
wie sie Tag für Tag die französische Hauptstadt
besichtigen.

Dem Place de la Concorde freilich oder der
Gegend um Temple sieht kein Mensch mehr
ihre revolutionäre Vergangenheit an. Jener in
keiner prachtvollen Weite, heute weit mehr die
Visitenkarte einer großzügig gestalteten Welt¬
stadt »ich der Ort , wo die «Üen Verliese des



Oer Welirmaeklskerielil
/Vus cken» kükrer -Oauptguartier , 6. dlov.

Das Okerleommancko 6er VVekrmackt Albt be¬
gannt:

Xul 6er Krim  wurcke 6ie Versolgung 6es
Aesckiagenen Kein6es auk 6er gesamten Krönt
erkolgreick kortgesetzt . lm ^ailagekirge war¬
fen ckeutscsie un6 rumänische Truppen abge-
Slünittene Kräfte 6es Keinckes un6 stieken
rwiscken ^alta un6 Keockosia in breiter Krönt
rur KÜ8te 6e8 8clrwarren leeres vor . /^uckr
im Ockirge 08 twärt 8 8ewastopoi wurcke leinck-
licber Vlickerstanck gekrochen . Oie Oultwakle
unter8tützte 6ie Operationen un6 fügte 6en
8owjets in 6en Oewä58ern 6er Krim 8owie
vor 6er dlorckostlcüste 6e8 86äwarren Kleeres
neue schwere 8cbiff8veriu8te ru . 8ie versenlcte
6rei Truppentransporter mit Zusammen
13 000 8KT . unck besckäckigte ckurcd Bomben¬
wurf vier weitere gröbere Klanckeissckriffe.

Vor Oeningrack  wur6en ^ uskrucks-
ver8ucbe 6e8 Gegners akgewiesen . 8cbwere
un6 schwerste Batterien 6es Heeres kelcämp-
ten kriegswichtige 2iele in Teaingrack un6
feinckiicken 8cblklsverlcekr im Kinniscken
Ivleerbusen . 2wei Kriegsschiffe un6 ein
Kracbter wur6en 8cbwer getroffen.

Bei einem Nachtangriff 6er Tuktwaffe auk
6ie In6u8tric8ta6t 6 o r Ir i wur6en neue
schwere Zerstörungen in küstungswerken
un6 Versorgungsketrieken angerichtet . ^ n-
6ere Kampktliegerverkäncke belebten in 6er
letzten kracht dl o s lc a n un6 Oeningrack
mit 8preng - un6 8ran6bomben.

^n 6er 8ü6we8tIrÜ8te Bnglancks  bom-
bar6ierte 6ie Tust waffe in 6er dlacht rum
6. November Werftanlagen 6es Hafens Kal-
moutk.

Oer Keinck llog in 6er vergangenen dlacht
mit 8cbwacben Kräften in 6as 6eutscbe
Küstengekiet  ein . Oer ^ ngriffsversuch
blieb obne Wirkung . 8ieben britische Bom¬
ber wur6en abgeschossen.

In 6er 2eit vom 29. OIrtober bi8 4. No¬
vember verlor 6ie briti8cbe  Oukt-
w a f f e 37 Klugreuge . Wäbrcnck 6er gleichen
2eit gingen im Kampf gegen OroLbritannien
»ieben eigene Klugreuge verloren.

Temple standen und wo wahrscheinlich Lud¬
wig XVll . im Gefängnis starb, erhält heute
seinen Charakter von der Beschaulichkeit einer
kleinen Baumgruppe mit dazugehöriger Grün¬
fläche. Und Versailles?  Der schmale,
langgestreckte Balkon, auf dem einst die könig¬
liche Familie von den aus Paris herbeigekom-
menen Revolutionären gefangen genommen
wurde? Man schaut von hier aus heute noch
ebenso weit ins Land wie damals. Aber der
Schloßhof zu unseren Füßen liegt fast men¬
schenleer und still verträumt . Draußen , vor
dem hohen Gitter , dort, wo des Städtchens
Reich beginnt, wimmeln eine Anzahl Gestal¬
ten und warten auf Deutsche. Ein kleiner,
fliegender Markt hat sich dort aufgetan, der
so gar nichts mehr hat vom Geist sener Ma-
rat , Danton und Nobesvierre. Postkarten und
Photos der berühmten Stätte gibt es zu kau¬
fen und wer einen Augenblick stehen bleibt,
dem wird so im Vorbeigehen Kakao angeboten
oder ein Paar Seidenstrümpse, die Plötzlich
aus der Tasche hervorgezanbert werden. „I. e
marckö noir"  der schwarze Markt, ist
heute nicht nur für diese Händlerschar ein
weit wichtigeres Problem als die mehr oder
weniger glorreiche Vergangenheit.

Draußen aber in der breiten Avenue, die
gegen die Hauptstadt führt , auf der oft genug
die königlichen Kutschen rollten und die Reit¬
pferde Ludwigs xiv . vorübertrabten , leuch¬
tet die Trikolore  von der Hellen Wand
eines niederen und langgestreckten Kasernen¬
baus. Posten stehen davor und gelegentlich
marschiert eine Kolonne im schnellen Schritt
des französischen Marschtempos durch das
bogenförmige Tor . Hier sammeln sich die Frei¬
willigen der französischen Legion gegen den
Bolschewismus und hier wurde beim Abschied
der ersten Abteilung auf Pierre Lava! und
ans Marcel D ât geschaffen. Beide sind inzwi¬
schen wieder nahezu genesen. Der Londoner
Sender aber glorifizierte die Tat eines Ver¬
brechers mit der Behauptung , dies sei der
wahre revolutionäre Geist der Franzosen, der
hier gebandelt habe. Und wenn irgendwo auf
einem Pariser Boulevard an einer der Werbe-
stcllen der Freiwilligenlegion nächtlicherweise
durch ein paar Steinwürfe eine Schaufenster¬
scheibe zersplittert , dann sind diese bescheidenen
Attentäter in den Augen der Briten die Hel¬
den einer kommenden französischen Umwäl¬
zung.

Wahre Revolutionen werden im Grunde
immer von einer kleinen Führerschicht ausge¬
löst. Daß jene Leute, die im Augenblick in
Frankreich den Parolen Moskaus oder Lon¬
dons folgen, nur einen zablenmäßig kleinen
Kreis darstellen, berechtigt sie noch nicht, sich
Revolutionäre zu nennen. Sie sind im besten
Fall Irregeleitete , im schlimmsten Fall be¬
rufsmäßige Terroristen . Ob die andere
Gruppe — fene, die jetzt im Feldgrau des
deutschen Heeres und nur durch das kleine
Zeichen einer Trikolore von deutschen Sol¬
daten zu unterscheiden, gegen den Bolschewis¬
mus kämpft —, ob diese Gruppe einmal Trä¬
ger einer revolutionären Erneuerung sein
wird , das ist schwer vorauszusagen. Denn so,
wie auf der einen Seite eine dynamische Füh¬
rung vorhanden sein muß als Vorbedingung
für die Umformung eines Volkes, so bedarf
es auf der andern Seite einer Gefolgschaft,
die bereit ist, sich führen zu lassen. Und im
Augenblick stehen Mißtrauen gegen Unge¬
wohntes und die dem Franzosen angeborene
Zurückhaltung gegen Neues noch wenig er¬
schüttert im Kamvf der politischen Strömun¬
gen. Die Legion der Frontkämvfer des Mar¬
schalls bekommt das gleichermaßen zu spüren,
wie etwa die Gruppe der Kollaboration —
jener Männer , die für eine Zusammenarbeit
mit Deutschland eintreten.

Oer beispiellose Schkachlenfieg ostwärts Kiew
Genaue Nackprütun -iel , erZabeo die

Berlin,  K. November. Die Vernichtungs¬
schlacht ostwärts Kiew, die vom 13. bis
27. September abrollte, war mit der Ein¬
bringung von 6K5VVV Gefangenen ein
„Schlachtensieg, wie ihn die Geschichte bisher
nicht gekannt hat".

In einem gewaltigen Kampf von nur
14 Tagen wurden hier fünf Sowjetarmeen mit
über 50 Divisionen vernichtet. Genaue Nach¬
prüfungen haben ergeben, daß auf dem
Schlachtfeld im Dnjepr - Desna - Bogen 37
Schützendivisionen, 6 motorisierte Schützen¬
divisionen, 3 vollausgerüstete Panzerdivisionen
und eine Gebirgsdivision, zusammen also 47
vollausgerüstete sowjetische Divisionen, ver¬
nichtet worden sind. Es kommen hinzu die
32., 37. und 47. sowjetische Kavalleriedivision,
die nach dem Verlust des größten Teils ihrer
Pferde und der sonstigen Ausrüstung infante-
ristisch eingesetzt waren. Gleichfalls zu Fuß
kämvften hier die 19., 35. und 41. Panzer¬
division und die Panzerbrigade Nr . 147. Diese
vier Panzerverbände batten in den Kämpfen
der ersten Septcmberhälfte ihre Panzer¬
kampfwagen verloren.  Ihre Neuaus¬
stattung war den Sowjets nicht mehr mög¬
lich. Außerdem wurde in dieser Schlacht die

Vernicklung von 5Z 8owjet -7k>ineen

207. Luftlande-Brigade und ein größerer ge¬
mischter Verband aus Resten anderer Divisio¬
nen vernichtet. Insgesamt kostete die Schlacht
von Kiew die Sowjets also 53 Divis ionen.
zwei Brigaden und einen gemischten Verband.

Moskau und Lening ad bombardiert
Eine Anzahl großer Brände beobachtet

Berlin , 6. November. In der Nacht zum
Donnerstag richteten sich die Angriffe der
deutschen Luftwaffe erneut gegen Moskau
und Leningrad.  Die abgeworfenen Bom¬
ben riefen starke Brände in den beiden Städ¬
ten hervor. In der Nähe eines wichtigen
Leuingrader Bahnhofes wurden Explosionen
und hohe Stichflammen beobachtet, sowie eine
Anzahl großer Brände , die rasch an Aus¬
dehnung gewannen. Von diesen erfolgreichen
Luftangriffen kehrten alle eingesetzten deut¬
schen Flugzeuge zu ihren Stützpunkten «nsück.
— Bei einem erneuten Ausbruchsver¬
such  der in Leningrad eingeschlossenen Bol¬
schewisten wurden im Bereich eines einzigen
deutschen Armeekorps acht Sowjetflngzeuge
durch Flak und durch Gewehr- und MG-
Feuer abgeschossen.

Ln 132 Tagen 1660V00 Qua- raik lomeier beseht
Oie gewaltige Baulnansckeknnng ckes Kelckruges im Osten - Interessante Vergleicksrahlen

Berlin, «. November . Wenn man sich
von der gewaltige» Naumausbehnung des
deutschen Ostfeldzuges eine klare Vorstellung
verschaffen will, so bleibt kein anderes Mittel,
als die Gegenüberstellung der Zahlen von be¬
kannten Räumen mit den Zahlen der von der
deutschen Wehrmacht bisher im Osten besetzten
Gebiete.

Das Deutsche Reich batte im Iabre 1914
eine Größe von 540 000 Quadratkilometer.
Fast genau so groß, 535 000 Quadratkilometer,
ist die Ukraine.  Das nächstgrößte Gebiet
stellt Weißrußland  dar . Es umfaßt
235 000 Quadratkilometer und entspricht da¬
mit der Größe von Preußen ohne Branden¬
burg, die sich ans rund 240 000 Qnatdratkilo-
meter beziffern. Das Gebiet von Smolensk
mit 74 900 Quadratkilometer kann mit Bayern
verglichen werden, das rund 75 000 Quadrat¬
kilometer groß ist. Das Gebiet von Orel  bat
1000 Quadratkilometer mehr als Schlesien
und das Sndetenland zusammen, die gemein¬
sam 04 5000 Quadratkilometer bedecken. Litauen
und Lettland zusammengenommensind 127 300
Quadratkilometer groß und entsprechen da¬
mit ganz Sttddeutschland, also Bayern , Baden
und Württemberg zusammen, die 120 000
Quadratkilometer haben. Estland kann man
mit seinen 47 500 Quadratkilometern den 49 000
des Protektorats oder den 47 000 Quadratkilo¬
metern der Provinz Brandenburg gegennber-
stellen. Das Gebiet der Moldau-Republik mit
32 700 Quadratkilometer ist schließlich etwa so
groß wie Pommern , das 31 000 Quadratkilo¬
meter umfaßt.

Angesichts dieser Zahlen wird die Größe
der Kampf - und Marschleistungen
der deutschen Truppen  besonders an¬
schaulich, wenn man bedenkt, daß die deutsche
Wehrmacht diesen Gesamtraum, zu dem man
noch den Teil des ehemaligen Polens , Teile
der Provinzen Kalinin, Leningrad, Karelien
mit rund 500 000 Quadratkilometer hinzuzäh¬
len muß, also insgesamt 1660 000 Quadrat¬
kilometer vom 22. Juni bis 31. Oktober 1941,
also in 132 Tagen, erkämpft hat.

Aufruf der Protektorats -Negierung
Mahnung zu Disziplin, Arbeit und Leistung

Prag , 7. November. Die Regierung des
Protektorats hat an die tschechische Bevölke¬
rung eine Kundgebung gerichtet, in der fest¬
gestellt wird, daß sich das tschechische Volk in
den abaelaufenen Wochen in seiner entschie¬
denen Mehrheit seine Pflicht dem Reich und
der Heimat gegenüber klar vergegenwärtigt
und daß nur eine geringe Zahl von
Einzelpersonen das eigene Schicksal und die
Geschicke ihrer Mitmenschen aufs Spiel gesetzt
habe. An alle Tschechen, die guten Willens
sind, wird der Appell gerichtet, sich im eigenen
Interesse und im Interesse des ganzen Vol¬
kes gegen jene emigrierten Hasar¬
deure  zu stellen. Schließlich wird das tsche¬
chische Volk aufgefordert, sich zu einer ein¬
heitlichen Arbeitsgemeinschaft um den Staats¬
präsidenten zu scharen und durch Disziplin,
Arbeit und Leistung die Zukunft des tschechi¬
schen Volkes im Nahmen des Reiches sicherzu¬
stellen.

Das Lskes -rZunZssjskerrr «tse Itrrin
Die zur Halbinsel Krim führende Landenge

von Perekop  war durch die Sowjets zu
einer Verteidigungsstellung ansgebaut wor¬
den, deren nordfüdliche Ausdehnung von
50 Kilometer die größte Tiefe der Maginot¬
linie überschritt. Diese mit
den modernsten  Mitteln
ausgebaute Verteidigungs¬
stellung gründete sich auf
zwei gewaltige Befestigungs¬
systeme.

Das erste Befestigungs¬
system lag im Norden der
Landenge bei Perekop —
Armjanfk; es schloß den
Tartarengraben am Siid-
rande von Perekop, wo die
Landenge neun Kilometer
breit ist, mit ein. Mit den
Vorstellungen und Flankie¬
rungen umfaßte das Befesti-
gungssystem hier fünf mit
mehrfachen Gräben ausge¬
baute schwere Stellungen,
die mit allen  modernen
Waffen ausgerüstet waren.
Minensperren und Bunker,
Geschützstellungen und Ma¬
schinengewehrnester sicherten
das Gelände zwischen den
Grabensystemenwie auch an
den Flanken  nach dem
Meere hin. Dieses nördliche
Befestigungssystem, das von
den Sowjets stark und zäh
verteidigt wurde, wurde von
den Verbänden der Armee
des Generals der Infanterie
v. Manstein im Zusammen¬
wirken mit dem Fliegerkorps
des Generalleutnants Pflug¬
beil nach hartem Kamps in
der Zeit vom 25. bis 29. S "v-
tember durchbrochen. 12000
Gefangene. 34 Panzerkampf¬
wagen. 197 Geschütze und
497 Maschinengewehre fielen
in deutsche Hand.

20 Kilometer südlich von
Perekop  hatten die So¬
wjets die zweite Befestigungsstellung der
Landenge nördlich Fuschnm aufgebaut. Das
Gelände wird hier nicht nur durch die tief ein¬
schneidenden Buchten, sondern auch durch
einige Seen zusammengedrängt, so daß es an
der breitesten Stelle nur zweieinhalb Kilo¬
meter mißt. Die Sowjets hatten dieses Ge¬
lände unter voller Ausnutzung seiner Boden-
beschaffenhcit, die Anlaß zu besonders gün¬
stigen Flankierungsstellungen gab. in mehr als
zehn Kilometer Tiefe so meisterbaft ausgebaut,
daß eine Einnahme unmöglich schien. Die
deutschen Verbände griffen trotzdem diese süd^

liche Sperre am 17. Oktober an und durchbra¬
chen sie in außerordentlich hartnäckigen Kämp¬
fen innerhalb von zehn Tagen. Insgesamt
13 000 Minen wurden hier und im Norden
von den Pionieren beseitigt. Der Zugang zur
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Krim war damit frei. Weitere 15 700 Gefan¬
gene, 13 Panzer , 190 Geschütze, 409 schwere
Maschinengewehre und zahlreiches weiteres
Kriegsmaterial wurden erbeutet.

Noch eine dritte Stellung aber hatten die
Sowjets , insbesondere zur Sperrung der
Straße nach Simferopol, angelegt. Fünf Kilo¬
meter südlich Juschun lag ein Verteidigungs-
system am Fluß Tschetarlyk und zehn Kilo¬
meter weiter südlich ein weiteres Graben¬
system bei Dshan—Ssekal—Mangit . Auch diese
Stellungen wurden von der deutschen Infan¬
terie den Sowjets im Sturm entrissen.

Neuer LuttangrM auf Malta
Sechs feindliche Flugzeuge avgeschoffen

Rom, 6. November. Der italienische Wehr-
machtsüericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : „Bomberverbände oer itaiieniscyen
Luftwaffe griffen in der vergangenen Nacht
den Flottenstützpunktvon La Valetta  und
die Flugplätze von La Venezia und Mi-
cabba (Malta ) an. Die Ziele wurden wirk¬
sam getroffen und cs entstanden weit sicht¬
bare Brände . Im Verlaufe eines Luftan¬
griffes auf die Wohnviertel von August«
(Sizilien ), wurde ein Flugzeug abgeschossen.

In der Cyrenaika  wurden drei britische
Flugzeuge von unseren Jagdflugzeugen bren¬
nend zum Absturz gebracht. An der Toüruk-
front örtliche Aktionen unserer vorgeschobenen
Posten und Artillerietätigkeit. Deutsche
Flugzeuge  bombardierten einen englischen
Flugplatz östlich von Marsa Matruk und be¬
schädigten dabei einige Maschinen. Im Mit¬
te  l m c e r schoß eines unserer Torpedoboote
zwei feindliche Flugzeuge ab.

Nilterkreuzlräger von Wolfs gefallen
Die Auszeichnung nicht mehr erlebt

Berlin , 6. November. Einen Tag, bevor ihn
die Kunde von der Verleihung des Ritter¬
kreuzes des Eisernen Kreuzes erreichte, ist der
Oberst Horst von Wolfs  an der Spitze sei¬
nes Infanterie -Regimentes im Osten gefallen.
Oberst von Wolfs, der gebürtiger Oberfchlesier
war, erhielt im Weltkrieg neben anderen
hohen Auszeichnungen aucy den Orden Pour
le mörite. Im Westfeldzug verdiente er sich
in höchster Bewährung die Spange zu den
beiden Eisernen Kreuzen uuo im Abwchr-
kampfe gegen die Sowjets stellte er über¬
ragende Führercigenichaften immer wieder
uiiier Beweis. Die außergewöhnlicheTapstr-
keit dieses Mannes und die ausschlaggebende
Bedeutung der Erfolge seines Regiments an
der Desna für die weiteren Operationen der
Armee führten zur Verleihung des Ritter¬
kreuzes.

Ritterkreuzträger Major Edgar Stentz-
ler,  der aus Dortmund stamuue, erlag seiner
im Kampf erlittenen schweren Kopfverletzung.
Bekannt geworden ist Major Stentzler durch
seinen heloenmütigen Einsatz bei der Erobe¬
rung der Insel Kreta, für den er vom Führer
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet wurde.

Churchill sou. Auskunft gehen
Arbcitszwang für Frauen in England geplant

Ilw. Stockholm, 7. November. Churchill
wird sich in der nächsten Parlameutstagung
der undankbaren Aufgabe unterziehen müssen,
an einer Debatte über die Kriegs¬
lage  teilzuuehmcn . Da sich die Lage
der Sowjetunion verschlechtert habe, sollen
bei dieser Debatte neue Forderungen nach
einer wirksamen englischen Gegenaktion zur
Erleichterung des DruccS auf die Sowjets er¬
hoben werden. Vorläufig hat England aber
nicht einmal die Schwierigkeiten zur Steige¬
rung der Kriegsptoonktion überwunden. Ar-
beitvininister Bevin  soll nämlich wegen des
völligen Mißerfolges mit dem Einsatz von
Frauen in der Kriegsindustrie und nach einer
Konferenz mit Vertretern der Arbeitgeber
und der Gewerkschaften, die die Einführung
des Arbeitszwangs für Frauen  for¬
derten, jetzt zu dieser Maßnahme entschlossen
sein. Als Grund wird angeführt, daß bis
Weihnachten allein für die weibliche Territo¬
rialarmee noch 700 OW Frauen gebraucht
würden.

petain gegen den Bolschewismus
Botschaft an die französische Freiwilligenlegion

Vichy, 6. November. Der französische Staats¬
chef Marschall Petain  richtete an Oberst
Labonne, den Kommandanten der französischen
Freiwilligenlegion gegen den Bolschewismus,
eine Botschaft, in welcher er erklärt, daß die
französische Freiwilligenlegion durch ihre Teil¬
nahme an dem Kreuzzug gegen den
Bolschewismus,  dessen Führung Deutsch¬
land übernommen habe, dazu beitrage, die
bolschewistische Gefahr von Frankreich abzu¬
wenden. Gemeinsam mit dem Minister für dl«
nationale Verteidigung wünsche Petain der
Legion bei Erfüllung ihrer Aufgaben Glück.

Kanada in den Zangen der LIGA
Metallindustrie restlos Washington unterstellt

«cd. Bern , 7. November. Nach einer Mittel»
mg aus Washington ist zwischen den USA.
id Kanada ein „GcmeinschaftskomitsMr
e Koordinierung der Massenproduktion (i)
ls 12 Mitgliedern gebildet worden. Das prak-
sche Ergebnis dieses Komitds durfte me rest-
se Unterstellung der kanadischen
letallindustrie unter d ie O ber-
ufsicht der  USA . sein. Bekanntlich weilte
>r kanadische Ministerpräsident Mackenzie
ing erst dieser Tage zu einem sogenannten
irivaten" Besuch bei Roosevelt auf dessen
lohnsih in Hhdepark. Kanada gleitet somit
iimer stärker aus dem Bund des britischen
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wurden vom rumänischen Staotssübrcr Marschall
Antonescu anlählich eines Besuches ln der Ukraine
mit der rumänischen Tapferkeitsmcdaille ausaezeich-
net.

In Washington  demonstrierten ffrauen vo«
dem Weihen Hans mit Plakaten , die die Nusschrift
„Stellt Roosevelt unter Anklage" oder „Vertreibt die
Engländer aus Washington " trugen.

In Istanbul  herrscht seit einigen Tagen starke
wirtschaftliche Aktivität als Folge des deutsch tltrki.
schcn Handelsabkommens : mehrere deutsche Gesell¬
schaften und Vertretungen sind dort im Entstehen.

Die iavnntsche Regierung  bat wegen de»
Unglücks des javanischen Damvsers „Kibi Maru ".
der auf eine sowjetische Treibmine gelaufen war,
scharfen Protest bei der Soivjeircaicrung eingelegt
bisher wurde « 247 Ueberlobende und 17 Leiche» so,
borgen.



Aus §radt und Z<rers LIZlw
^Frauen sichten den Flaschenbestand

Oft schon hat sich die Wehrmacht an den
einzelnen in der Heimat  gewandt , wenn sw
dessen Mithilfe brauchte . Und immer hat die
.Leimal freudig die Gelegenheit ergriffen,
Vertrauen , Stolz und Dank mit schnellen Ga¬
den und pünktlicher Arbeit zu beweisen. Jm-
a er auch ist es ein voller Erfolg gewesen

Die N e i chs s a m m l n n g am 8. November
„F laschen für unsere Weh  r-
macht " wird wieder zeigen, das; für unsere
Soldaten alles da ist. Sie macht cs überdies
den Frauen leicht; denn an leeren Flasche»
fehlt es in den wenigsten Haushalten . Es
heisst nur , sie rechtzeitig hervorholen . Viele
Hausfrauen  werden sogar anfatmen.
Denn endlich werden Ecken und Regale in
der Vorratskammer und im Keller von über¬
flüssigen, verstaubten Flaschen frei . Was näm¬
lich an Flaschen zur Konservierung von Obst
und Gemüse reserviert wurde , ist längst ge¬
füllt . Einige , die der Kaufmann bald zurück¬
erwartet , stehen meist schon griffbereit an an¬
derer Stelle . Mit dem Rest, sofern er wirk¬
lich unser Eigentum ist, brauchen wir nicht
ängstlich zu sein. Flaschen sammeln sich ja
so schnell wieder an.

Und selbst wenn es nicht so wäre — da be¬
kanntlich die letzte volle Flasche für unsere
Soldaten bestimmt ist, kann es mit der lee¬
ren  schlecht anders sein, besonders da auch
sie einen erwünschten Inhalt schnell und gut
an die kämpfende Truppe heranbringen soll.

1600 Mark
für das Deutsche Rote Kreuz

Das Opfer unserer Schulkinder
Die Kreisleitung Calw des NSLB . teilt uns

mit : 24 Schulen des Kreises Calw haben im
Sommer 1941 insgesamt 45 Zentner Heidel¬
beeren gesammelt . Der Erlös von rund
1600 RM . wurde dem Deutschen Roten Kreuz
überwiesen . Verschiedene weitere Schulen führ¬
ten ihren Sammelerlös an das Kameradschasts-
opfer des VDA . ab.

branchcr sowie für Kinder und Jugendliche.
Diese Absu-nitte haben zur Erleichterung des
Warenbezuges den Aufdruck „125 Gramm
Kunsthonig -Sonderzuteilung " erhalten . Durch
diese Sonderzuteilung wird die über die
Reichsfettkarten für Kinder vorznnehmendc
laufende Verteilung von 125 Gramm Kuusi-
houig je Kind nicht berührt.

Für alle Versorgnngsberechtigten , die nicht
Selbstversorger sind, erfolgt in der LI. Zutei¬
lungsperiode eine Sonderzuteilung von 250
Gramm Hülsenfrücht  cn. Damit die Ver¬
teiler sich für die Ausgabe dieser Zuteilung
die erforderlichen Vorräte an Hülsenfrüchten
beschaffen können, lassen sich die Versorgnngs¬
berechtigten bei den von ihnen gewühlten Ver¬
teilern in der Zeit vom 10. bis 15. November
den Doppelaüschnitt U 28/1129 der Nähr¬
mittelkarten 30 abtrenncn . der durch den Auf¬
druck „Bestellung von Hülsenfrüchten für die
LI. Znteilungsperiode " gekennzeichnet ist.

Feiertagsschutz für den9. November
Durch eine im Reichsgesetzblatt erscheinende

Verordnung erhält der Gedenktag für
die Gefallenen der Bewegung,  der
9. November , in diesem Jahre wiederum
Feiertagsschutz. Ter Schutz erstreckt sich auf
die Zeit von Tagesbeginn bis 14 Nhr . In die¬
ser Zeit dürfen über den allgemeinen Sonn¬
tagsschutz hinaus der Unterhaltung dienende
öffentliche Veranstaltungen nicht stattfinden,
sofern bei ihnen nicht der dem kämpferischen
Opfergeist dieses Tages entsprechende Charak¬
ter gewahrt ist.

Die Schulen gedenken der Gefallenen
Nach einer Bekanntmachung des Kultmini¬

sters soll am Samstag  in allen Schulen des
Landes im 3t ahmen des Unterrichts
in würdiger Weise der Blutzeugen der Be¬
wegung , der Gefallenen des Weltkriegs und
aller derer gedacht werden , die im heutigen
gewaltigen Ringen auf den Schlachtfeldern
Europas und Afrikas und auf den Meeren in
heldenmütigem Kampf für Führer , Volk und
Reich ihr Leben gaben oder in der Heimat
das Opfer feindlicher Luftangriffe wurden.

c/cri /Vaa/is-argamai 'nckan
Altburg . Tie N2 -Frai :einchaft sammelte in

diesen Tagen hier elwa <! Zentner Obst und
sonstig' Lebensmittel für die kranken und ver¬
wundeten Soldaten in den nächstgelcgencn
Lazaretten.

Dcrlcnpsronn . Die NS -Francnschaft spendete
ans dem Kreis ihrer Mitglieder 4 Zentner
Tafelobst , 50 Pfd . Eingemachtes und 22 Kuchen
für die verwundeten und kranken Soldaten in
den Lazaretten unseres engeren Heimat¬
gebietes.

Neuenbürg . Im festlich geschmückten Sit¬
zungssaale ^ s Finanzamts fand Mittwoch vor¬
mittag die Amtseinführung von Regierungsrat
Heng er  als Vorsteher des Finanzamtes
Neuenbürg statt . Die Amtshandlnna wurde
namens des Oberfinanzpräsidenten Württem¬
berg durch Finainvräsidcnt von Oppen  in
Anwesenheit von Vertretern aus Staat , Partei
und Stadt vorgenommen.

Enqelsbrand Die Landstraße Büchenbronn—
Salmbach , die schon seit langem von allen Fuhr¬
leuten und sonstigen Benutzern als die schlech¬
teste Straße in weitem Umkreise bezeichnet wird,
erfährt jcbt endlich ans ihrer schlimmsten Strecke
— vom Waldanfang bis zur badisch-württem-
bergiichen Landesgrenze — eine gründliche In-
standstlmng.

Waldrennach . Am Dienstag wurde in fest¬
licher Weise die Eröffnung des NSV Kinder¬
gartens in der „Sonne " vorgcnommen . Die
finanzielle Frage der Einrichtung wurde sei¬
tens der NSV . und durch eine großherzige Stif¬
tung von Fabrikant Friedrich Keck-Piorzheim,
der hier einen Zweigbetrieb besitzt, gelöst.

Renninge «. In eiw m Hause in der Lconbcr-
ger Straße brach mittags Feuer ans . Wie sich
heransstcllte , war beim Auftauen der Wasser¬
leitung ein Funken unbemerkt in Stroh gefal¬
len und hatte nachträglich gezündet. Die starke
Rauchentwicklung ließ anfangs große Gefahr
befürchten,, doch konnte die rasch hcrbeigeciltc
Feuerwehr den Brand löschen, ehe größerer
Schaden entstanden war.

Keine Beflaggung am 9. November
Der Neichsminister des Innern und der

Neichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda geben bekannt : „Die am 9. November
übliche Beflaggung der Gebäude unter¬
bleibt  in diesem Jahre ."
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Die neuen Lebensmittelkarten
s ^ Sonderzuteilung von Kunsthonig

In der 3 0. Zuteilnngsperiode  vom
17. November bis 14. Dezember bleiben die
laufend gewährten Rationen an Brot , Mehl,
Fleisch, Butter , Margarine , Schweineschlacht¬
fetten , Käse, Quarg , Teigwaren , Kaffee-Ersatz
und -Zusatzmitteln , Vollmilch, Zucker, Marme¬
lade, Kunsthonig und Kakaopulver gegenüber
der 29. Zuteilungsperiode unverändert . Von
der 80. Zuteilungsperiode ab werden wieder
100 Gramm 3k ährmittel auf Kartof-
kelstärkebasis (Saao . Kartoffelstärkemehl.
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Fnoomgpulver , Reisflocken oder ähnliche Er¬
zeugnisse) abgegeben. Die Ration an Nähr¬
mitteln auf Getreidegrundlage wird dement¬
sprechend wieder auf 500 Gramm festgesetzt.

Alle Verbraucher , die als Nichtselbstversor¬
ger im Besitz der rosa Nährmittelkarten sind,
erhalten in der 30. Znteilungsperiode eine
Sonderzuteilung von 125 Gramm Kunst¬
honig.  Die Abgabe erfolgt auf die Abschnitte
1k 26 der Nävrniittelknrten kür Normalv -M
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„Aber mach keine dummen Geschichten!" hatte

ibm Kornel noch eingeschärft, als er davonritt.
Was sollte er schon für Geschichten machen? Der
Rohrer war nicht etwa ein Erzengel geworden in
Heiners Augen, Gott bewahre: er war und blieb
ein Lump, aber wenn ein Kerl von nicrundzwan-
zig Jahren über Nacht ein Vater geworden ist,
dann ist das wichtiger als der schönste Gürtelrie¬
men. Dann ist man sogar vorläufig gnädig und
arobmütia. Aus einem tobenden Krastgefühl her¬
aus zieht man keinen Gürtelriemen ab uno ver¬
haut damit irgend so einen allen Esel; man wäre
viel eher imstande, ihn glattweg über den Haufen
zu lachen. Einmal husten und der Kerl liegt in
der Ecke, verstanden!? Er soll sich gefälligst hin¬
setzen und auf Heiners persönlichenWunsch hin
eine Amtshandlung vornehmenl Registrieren, was
ein anderer gradweg vom Leben draußen herein
bringt. Was hat es denn sonst wohl für einen
Sinn , mit Aktenpapier und Schreibzeug umzu¬
gehen und dabei auch noch wichtig zu tun, hm?

Mürrisch, als ob ihm jemand seine verbissenen
Falten ins Gesicht gebügelt hätte, nimmt Rohrer
ein Buch hervor.

„Heißen?" fragt er.
Heiner schaut ihn dumm an. „Immer noch wie

bisherI" sagt er. Jetzt guckt der Rohrer dumm.
„Wenn aber das werte Gedächtnis aussetzt, bitt-
schön: Hermann Heinrich Schauppl"

Wortlos schreibt Rohrer. Heiner spricht gleich
weiter: „Der Bub ist geboren heute morgen fünf
nach halb sieben. Heißt: Heinrich Kornell

So schnell ist Rohrer nicht mitgekommen. So ein
Brausewind hier ist ihm nicht ganz behaglich. Der
Kerl tut, als habe er das Vermögen der halben
Welt in der Tasche, und sieht aus. als habe er
Amerika gepachtet. Und setzt Kinder in die Welt,
dieses Pack! Zornig brummt Rohrer : „halt!"

In diesem„Halt" grollt der Aufruhr gegen diese
ganze Art da, gegen diesen anmaßend gesunden
und frechen Burschen, gegen so viel Leben!

„W i e soll der Wergl heißen?"
Oho! Dann kann man vielleicht einen Zigeuner

fragen oder so einen, aber nicht den Heiner!
„Erstens ist das kein Wergl. verstanden!" sagl

Heiner eiskalt, „und zweitens wären vielleicht
manche Leute froh, wenn sie überhaupt so einen
Weral bätten, verstanden, und drittens bin ich hier
ein Auftraggeber und Sie sind zu weiter nichts
als zum Schreiben da. Und mein Sohn heißt:
Heinrich Kornell" - —

Rohrer war einen solchen Ton nicht gewöhnt,
aber Heiner hatte zu viel auf einmal vorgebracht
und außerdem war Rohrer dieser eine Name da
wie ein Nadelstich gewesen, deshalb war er noch
m : so schnell wieder zu Wort gekommen.

Ob er vielleicht was dagegen habe? — frug Hei¬
ner deshalb. Er war in großer Fahrt . Nötigen¬
falls konnte der Rohrer noch allerlei zu hören be¬
kommen. Heiner wartete nur darauf.

Aber Rohrer war merkwürdig kleinlaut.
Cr schrieb den Namen in seine Urkunde, es ging

umständlich lange und es herrschte im Raum eine
gereizte Stimmung , die man fast greifen konnte.
Endlich sagte Rohrer und hatte ein unbestimmba¬
res und widerliches Grinsen dabei: das sei ja also
nochmal grad so abgegangen . . .

Was er damit meine, wollte Heiner wissen und
kramte seinen grad fünf Tage alten Trauschein
aus seiner Hetmatgemeinde aus.

Wieder dasselbe wichtigtuerische Grinsen: nun.
er meine, daß es höchste Zeit gewesen sei . . .

Heiner merkte wohl, wo der andere hinaus
wollte. Allzu weit aber sollte es jener nicht mebr
treiben, das war gewiß. Und damit es der Roh¬
rer auch wissen sollte, fragte Heiner, was das ihn
denn überhaupt angehe? Er sei verheiratet und
melde eine eheliche Geburt an!

Da stieg doch wieder der alte Haß hemmungslos
in Rohrer auf: ob Heiner auch noch den Mut habe,
sich hier aufzuspielen und frech zu werden? Ehe¬
liche Geburt ! schrie er, wie die Kaninchen hätten
sie gehaust, er und sein Mädchen!

„Das ist meine Frau !" schrie Heiner rot vor
Zorn.

Aber bis vor wenigen Tagen seien sie in sei¬
nen Augen lediges Pack gewesen, schrie Rohrer
dagegen und schlug mit der Faust auf den Tisch.

Einen Augenblick stand Heiner ruhig. Dann ging
er mit athletisch-schweren Schritten auf Rohrer zu.
Aber er war nicht heißblütig, er faßte mit unheim¬
licher Ruhe Rohrer am Kragen und schlug ihm
vier- bis fünfmal die Faust unters Kinn, daß er
taumelte.

„So, du Lump, du erbärmlicher, jetzt zeigst michan !"
Rohrer hing halb betäubt an einem Regal und

richtete sich langsam auf. Da fiel schon die Türe
ins Schloß.

Und Heiner ritt strahlend Helm zu seinem Sohn.

Es kam eine Zeit voller Wunder und Herrs>ch2
kc'.ten. Draußen pfiffen die Stare wieder im Grün,
von den braunen Aeckern her dampfte das junge
Jahr , cs wimmelte fast von Leuten auf Neu-Sec-
b-onn und in Kornels Haus krähte eine Ki 'der-
slünme. Liesbcth ging schon wieder bin und her,
viel betulicher und großartiger a's früher.

Heiner hatte gewaltig zu tun. Van einem Bau¬
platz zum andern ging er. Seit er dem Rohrer die
Kisbe versetzt hatte, hatte er ein ganz anderes
Selbstgefühl. Es drückte ihn nur, daß er mit dem
Kerl noch so glimpflich verfahren war.

Liesbeth freilich stand auch nicht zurück. Wie klug
auch sie war ! Zehn junge schöne Hennen und eiren
einzigartigen Hahn hatte sie sich als Hochzeits-
gcschcnk gewünscht. Der alte Hörnle hatte sie selber
gebracht. Sie waren dann gleich hinausgeganqcn
vors Haus und batten die Sache besprochen. Jetzt
gackerte und krähte es draußen herum, daß es

sslalclienM untere MlnimiM

eine Freude war. Jedesmal , wenn der Hahn krähtet
ries siê „Hörst's?" zehnmal nickte Heiner dazu und
lachte, vom elftenmal ab sagte er gleich: „Habs
scho' g'HLrt!" Aber Liesbeth sagte immer wieder:
„hörst's?" Sie war ja so stolz. Was fehlte ihr
überhaupt noch zum Glück?

Aber so ist's : irgend etwas muß immer dazwi¬
schen kommen. Liesbeth war wieder ganz aus dem
Häuschen vor Angst und Aufregung. Denn natür¬
lich hatte Rohrer die Sache nicht auf sich beruhen
lassen und Heiner wegen tätlicher Beamtenbeleidi¬
gung angezeigt. Er hatte es hin und her überlegt
und lange geschwankt. Es lag ihm keineswegs dar¬
an, seine Prügel bekannt werden zu lassen. Aber
dieses ganze verdammte Neu-Scebronn ließ ihn
bald nicht mehr schlafen, er mußte diesem Pack
mal wieder die Zähne zeigen.

Liesbeth jammerte und barmte Tag für Tag.
Was er sich auch mit so einem Menschen einlasse,
sagte sie zu Heiner, mit so einem werde er ja doch
nicht fertig, der sei ja nur Gift und Galle und am
Ende könne der Heiner noch ins Loch kommen!
Das habe er dann davon.

„Gschwätzwerk!" sagte Heiner, „der kriegt von
mir noch mehr!"

Da war es gleich ganz aus. Der Heiner habe
eine Familie, das hätte er sich früher überlegen
müssen. Ob er sie noch alle ins Unglück bringen
wolle?

„Ich laß mich von so einem nicht beleidigen!"
sagte Heiner.

Da konnte Liesbeth doch ganz fuchsteufelswild
werden: aber einsperren könne er sich lassen, ob
das vielleicht besser sei? und sie machte ein La¬
mento, bis Heiner die Faust auf den Tisch knallte:
„Kreuzdonnerwetter nochmal!" p

cHnitietzung folgt.)

kür «Ms ^
Neue Ncichsmittel für den Wohnungsbau«

Der Rcichskommissar für den sozialen Woh¬
nungsbau hat den Gauwohnungskommissaren
erhebliche Reichsmittcl zur Förderung
sozialer Wohnungsbau teil  zuge¬
wiesen. Diese Mittel sind ausschließlich für
solche Bauporhaben bestimmt , die vom Ncn-
bauverbot ausgenommen sind und in nächster
Zeit durchgeführt werden . Sie werden vor¬
nehmlich cn den Gebieten errichtet , in denen
in verstärktem Maße kriegswirtschaftliche Auf¬
gaben auftreten , die es erforderlich machen,
Wohnungen zu bauen.

Dienstplan der HZ.
HI . Gefolgschaft 1/4V1. Sonntag : Antreten

der gesamten Gefolgschaft um X8 Uhr morgen¬
in tadelloser Winteruniform auf dem Brühl.
Schriftliche Entschuldigungen sind bis späte¬
stens Freitag abend abzugeben. 20 Pfennig fütz
Jugendfilmstunde mitbringen Abends Feier
anläßlich des 9. November . Näheres wird nock¬
bekanntgegeben.

//re  r» ,/ r r-r e/rrrr/e, ' // .'
vo/r 77.54 h/7/x bis 8.22 ll/rv

t§8. krvss» !0«>kmli»'itungU öoex»
o s r . Ülutttzvrt. kUl̂ rlekslr 13 uncl 8.
Ivltvr b ü 8eka » Iv.  l '»,v
6wbü . Oraelc : L . Oe1»aklLk«r »ok» 8uak6ru <'kvrei <

L «. kill
beim Keimgen rckmulriger » °"ös

Sein , Sündern visier Vings

Lehrjunge vom Lande sucht in
Ealw  sofort oder später

Schlafstelle
womöglich mit Kost.

^ Wir suchen zu baldigem Ein-

Junges MW»
sllr Haus und Küche.

Angeb. unter L. an die Geschäfts- Kurhaus Monbachtal
stelle der „Schwarzwalb -Wacht". Monbachtal bei Bad Liebenzcll

Lei uns opl;rr Sie Leimst an«ur una üeriir. was Sie
front nötig bat!

N.T.-RMskriegerbuud
Kriegerkamerakschaft Ta in»

Die Kameradschaft beteiligt sich
an der Flaschensammlung für un¬
sere Wehrmacht. Antreten Sams¬
tag nachmittag 2 Uhr im städt.
Waaghäusle (Kysshäuseranzug). E5MNI -7

xKiscirs
Der Kameradschaftssiihrer



vrrstenbrrg , den 5. Nov . 1941.

Todesanzeige
überaus schmerzlich traf uns die Nach¬

richt vom östl. Kriegsschauplatz , dah unser
lieber , guter , hoffnungsvoller Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel

Christian Gall
Schütze in einem motor . Jnf .-Reg.

bei einem Gefecht um Sfemjonvwka am
7. Oktober im Alter von SO Jahren sein
junges Leben für Führer , Volk und Vater¬
land geopfert hat.

In tiefenl Leid:
Die Eltern : Christian Gall und Frau

Maria , geb. Nonnenmann.
Der Bruder : Hans Stahl mit Frau und

Kindern (Würzbach ).
Die Schwestern : Maria und Christine.
Trauergottesdicnst Sonntag , 9. November,

nachm . ZH2 Uhr.

Seitzental , 7 . Nov . 1941.

Todesanzeige
Tieferschüttert geben wir allen Ver¬

wandten , Freunden und Bekannter ^ die
schmerzliche Nachricht , daß mein treu¬
besorgter Mann , unser herzensguter
Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Christian Hauser
im Alter von nahezu 60 Jahren durch
einen Unglücksfall unerwartet rasch von
uns geschieden ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Frida Hauser , geb . Maier
Die Kinder : Christian Hauser mit Frau,

Maria , Gottlob
und alle Anverwandten.

Beerdigung Sonntag nachm . 143 Uhr
in Altbulatz.

Altburg , den k. Nov . 1941.

Danksagung
Beim Hinscheiden und Begräbnis

meines lieben unvergeßlichen Sohnes,
Bruders und Bräutigams

Wilhelm Weber
war es uns unmöglich , allen denjenigen,
die ihn von Nah und Fern zur letzten
Ruhe begleiteten , unseren persönlichen
Darrt auszusprechen . Wir möchten dies
auf diesem Wege tun.

Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Dierlamm für seine trostreichen Worte,
sowie dem Leichenchor Herzlicher Dank
gebührt auch der Wehrmacht , der NS¬
DAP ., der NS - Krieasopferveriorgung,
dem NS - Reichskriegerbund und der
Freiw . Feuerwehr für die Kranznieder¬
legungen.

' 'Die trauernden Hinterbliebenen:

Christine Weber mit Angehörigen.

en : I

igen . I

Bad Liebenzell , 6. Nov . 194l

Todesanzeige
Unsere liebe Schwester , Schwägerin und

Tante

Emilie Lörcher
ist nach längerer Krankheit im Alter von
4g Jahren sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

Hirsau , den 6. Nov . 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner lieben
Frau

Luise Labadie
geb . Lohrer

sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers sage ich aus diesem Wege'
meinen herzlichsten Dank.

Der trauernde Gatte:

Wilhelm Labadiö.

Beinberg , 5 . November 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher An¬

teilnahme , die wir beim Heimgang
meiner lieben Frau und unvergeßlichen
Mutter , Tochter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Katharine Funk
geb . Keck

erfahren durften , sprechen wir unser»
tiefempfundenen Dank aus . Ganz beson¬
ders danken wir Herrn Stadtpsarrer
Hölzel , dem Leichenchor , sowie für die
vielen Kranz - und Blumenspenden und
allen , Ivelche die Verstorbene zur letzten
Ruhestätte begleitet haben.

Friedrich Funk mit Angehörige » .

k ; ist rv/sckls ; , 8cbukcrsms äiclc

oulrutrcigsn . ^ cm sr5cbv <« rt rick
äociorcb nurclis ^ rdsik . Zcbobcrsms
mu6 bovchäünn onci überallhin vsr-

te,ltvosrden ; 6onn springt clsrOIcmr
schnell on , unä äis kürzten bleiben

viel länger raubör . VorauLsstrung
ist natürlich gute Lcbobcrems , ro
elas besten » bekannte.

W VlS LcKlUKlS 1-IQlsSkl lä ^ tzSk'
A Ukict vlsidsn läkitzSk' LSiiöi^!

Einen Wurf 6 Wochen alte

Milchschweine
verkauft

Philipp LSrcher, Agenbach
Ein

Einstellrindle
hat zu verkaufe«

Paul Snug. Unirrhaugflett
VUrnbronnerstratz«

Verkaufe junge grotzirächiige

Kuh
«der eine neumelkige.

Rentier , Calw -Wimberg

Ein gebrauchtes

Harmonium
wird z» konse » gesucht.

Bon wem, sagt dir Geschäftsstelle
der »Schwarzwalv - Wacht*.

Cvrrng. Gottesdienste
22 . Sonntag n . d. Dreieinig¬

keitsfest 9 . November
8 Uhr Frühaottesdienst.

(Christenlehre Söhne .)
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst.
3 Uhr Trauerfeier f. Hermann

Frank in der Kirche.
Mittwoch , 12 . Nov.

8 Uhr Krieasbetstunde
im Vereinshaus,

8 Uhr Männerabend Vereins-
Haus.

Donnerstag , 13 . Nov.
8 Uhr Bibelstunde (Die Bibel¬

abschnitte des neuen Kon-
sirmandenbuchs ).

Verkaufe altershalber eine gute

Nutz -u. Schaffkuh
sowie eine fette

Schlachtkuh
August Aichele, Deckenpfronn

Einige

Schafe
verkauft

W. Shrenfried
Hengsietter Steige 44

Verkaufe eine jüngere und eine
ältere

Nutz- lind Jalirkvli
38 Wochen trächtig.

Karl Etzel
Reuhengftelt , Mötilingerft. 7

Werbung »c/laFt Verte/

Verdung bringt Vertrauen/

Verburrg « cbert «iie 2u1kun/t/

Ausbildung von Daumwarlen
Die Landesbauernschast Württemberg gibt i» Nagold oder Um¬

gebung einen Obstbaulehrgang zur Ausbildung von Baumwarten . Der
Lehrgang zerfällt in 3 Teile . Er dauert tm Winter und Frühjahr
8 Wochen , im Sommer und Herbst 2 Wochen.

Das Mindestaller ist das 17. Lebensjahr , jüngere Bewerber kön¬
nen in AusnahmesäUen zugelassen werden . Vorkenntnisse tm Obstbau
begründen einen Vorzug.

Gesuche um Zulassung sind bi « 15 . November an Kreisbaum-
wart Walz , Nagold einzureichen . Weitere Auskunft über die den
Ausnahmegesuchen anzuschließenden Unterlagen erteilen die Herren
Bürgermeister oder Kreisbaumwart Walz , Nagold.

Lalw,  den 4. November 1941.

Der Landrat

Wir suchen für unsere Agentur in Calw auf 1. Januar 1942
1 tüchtige (n) und zuverlassige (n)

Zeitungsausträger (in),
die den wöchentlich 7X erscheinenden NS -Kurier den Lesern
zustellt . Diese Znstclltätigteit kann auch von Personen aus-
geübt werden , die seither noch nicht im Zustelldienst tätig
waren . Auch Hausfrauen , welche sich täglich etwa 2 Stunden
für diese Tätigkeit frei machen können und Wert auf einen
guten Nebenverdienst legen , werden gebeten , ihre Bewer¬
bung schriftlich einzureichen an die Bertricbsabteilung des
Stuttgarter Ns «Kurier Verlag GmbH., Stuttgart -bl,
Friedrichstr . 13

veuksclilsnL
Ein Film vom Leben und
Kampf jenes vorbildlichen
Mannes , der sich trotz jahre¬
langen Siechtums , wirt-
schastlicherNot ». nationaler
Ohnmacht an die Spitze der
Turnicrreiter allerWclt setzte.
Ein großer Film der llsa,
der ein leuchtendes Beispiel
deutschen Maiineslums ver¬
mittelt.

MsdlsuM
LOOO ^ crNren dekcirvmV, --

Heule in form von/
ItnoÜsouek ZEEssEN

Sssefimock -unct
^ gepuclifrei.

II
8
8
8
!!-- Beiprogram in:
II «»tag auf dem

stelchssportfeld
» u . Wochenschau

II Vorstellungen:
II Freitag 19 30 Uhr
I! Samstag  16 30 Uhr
»» und 19.30 Uhr
II Sonntag 14 Uhr, 17 Uhr
H und 19.30 Uhr.

II fugendlicheha.enZrti-ittl

II
8

Auf I . Januar oder später

I-2-Zillmr
mit Küche zu mietsn gesucht.

Zu erfragen bei
Frau Ganzhorn , Altburgerstr. 34

6evsltig «inü <Iis 4okgsben üer
Oeutsclien lteicbsbsbn gevorlisen.
Veit oder ' «tie Orenren ktss Oi°o9-
öeurscben lleicbes binsus 5psnnl sicb

keuts ässVerlcebrslietr . Von öerbtei-
slerungäer geükelllen -tukgsbe bLngt
^lnr -clieiclenctes « t> für üie tcL»nf >-
kenüe Iruppe un<1 für lüe Ueioiar.

Î ast 5 mal so Arok  wie vor ttem Krie ^o ist keilte
ller /Vrkeitsbereiek lies lleutseken kUsenbskners . . .

ff

27̂ 5

. . . unrl trotxtlem

müssen n//e 6 ü/ee / -ün ^ Z/reü no//en/
lecker Oüterwagen , cker auch nur um eine
Stunde schneller wieder in cken Verkehr

kommt , vergrökert cken verfügbaren V agsn-
raum unck erleichtert cker Deutschen Reichs¬

bahn ihre gewaltige l^riegsaulgabe . lecke
Stunde eSklt,wenn neben cken Vebrmacbts-

transporten such cker übrige Oüterverkebr
in grokem llmlang bewältigt wercken soll.

Leaekten 8ie 6aker soIZenilesr
Oenaue Innekaltnog , ja immer weitere ^ h-
kürrung cker backeeeiteo muL mit allen nur
möglichen Mitteln erreicht wercken.

Lein Vagen ckark stsnckgelckpllichtig wercken!
kür ckie Deutsche Reichsbahn ist ckie Drbe-

hung von Standgeld ein Leweis dafür , ckak
em wertvoller Oüterwagen ckem Verkehr

entrogen wurde.

^ucb Sonn - unck keiertage ckürken keinen
Ltillstanck cker Oürerwagen bringen , ^ uck
an 8onn - unck keiertagen müssen bereit-
stebencke Vagen be - unck entlacken wercken,
Vo vermeidbare Verzögerungen eintreten,
kann ckie Deutsche Leiebsbakn im Interesse

pünktlicher Versorgung von Vokrmacbt
unck Levölkerung rur 2wangsent1ackung

unck Twangsrulükrung schreiten.

-Vu/ jerleii WüASu kommt es rm!
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